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bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


Alnſere werthen Abonnenten 


„Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Honntags- Beiblatt“ 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen. 


Die Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer Redaktion. a Ai f f 
Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Be⸗ 


ſtrebungen. 
Die Thorner Zeitung iſt kein Partheiblatt. 


Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, den Ereigniſſen auf dem Fuße zu folgen verſteht. 
4 Sie wahrt ſich das Recht, die einzelnen politiſchen N 


Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: 2155 8 
ragen ſelbſtprüfend und in Bexückſichtigung unſerer provinziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. 


Dem Rahmen eines volksthümſichen Provinzialblattes entiprechend geben wir daher außer allgemein verſtändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tagesüberſicht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 
chen Mittheilungen dem Leſer einen faßlichen Ueberblick über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 
a Daneben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originaleorreſpondenzen aus der Provinz. 

In dem localen Theile folgen wir den Tagesfragen mit Ernſt und ohne Zugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. Namentlich wird es wie bisher, jo auch in Zukunft unſer Beſtreben ſein 


den geiſtigen Fortſchritt dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen. 
Wir werden dem Theater und der 


das Schlechte aus merzen helfen. 


Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des geſelligen Lebens, das Gute fördern, 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint nach Beendigung des jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed, Wagner: 


„Alexis“ 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Franz Duncker, iſt unſtreitig das beſte derartige Erzeugniß der deutſchen Preſſe. 
Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſtellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige Abonnenten bei den kaiſerlichen Poſtanſtalten 2 % 50 ô, für biefige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 Ag. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Der Reichskanzler als Socialiſt. 


Die große Rede des Reichskanzlers vom 17. September iſt 
von ganz eminenter Wichtigkeit, nicht etwa wegen der Zurückwei⸗ 
fung der Bebel'ſchen „Enthüllungen“, nach denen ſich die Berliner 
Regierung öfter um ein Bündniß mit der Socialdemofratie bewor⸗ 
ben habe; auch nicht wegen der Philippica gegen das verwerfliche 
Gebahren der Social demokratie, — ſondern der theoretiſchen 
Stellungnahme des Reichskanzlers zum Socialismus wegen, welche 
darin unzweideutigſt gekennzeichnet worden iſt. Unverblümt iſt in 
dieſer Rede ausgeſprochen, daß Fürſt Bismarck - ob durch Laſſalle's 
Einfluß oder durch ſeine Erfahrungen in England, das weiß er 
nicht mehr — mit Staatsmitteln gegründete Productivgenoſſen⸗ 
ſchaften der Arbeiter für treffliche Einrichtungen hält, die Lage 
der Proletarier zu verbeſſern, die ſociale Frage ihrer Löſung ein 
Stück näher zu führen und daß er ſelbſt das Hundertmillionenpro⸗ 
ject Laſſalle's nicht verwerfe. Productiv⸗Genoſſenſchaften find ber 


kanntlich Vereinigungen von Arbeitern zu gemeinſchaftlichem und 


ſelbſtſtändigem Betriebe eines gewerblichen oder Fabrik⸗Geſchäftes, 
fo daß die Arbeiter zugleich Arbeitgeber find und ihnen, anſtati 
lediglich des Arbeitslohnes, auch der Unternehmergewinn, alſo der 
ganze Arbeitsertrag zufällt. Nicht nur die Soclaliſten, ſondern 
auch die Nicht Socialiſten ſehen in der Bildung folder Genoſſen⸗ 
Mittel zur Löſung der Arbeiterfrage. Aber es beſteht 
doch ein ungebeurer Unterſchied dabei. Die Freunde der Arbeiter 
unter den Nicht⸗Socialiſten, vor Allen Schulze⸗Delitzſch, wollen 
dieſe Productiv⸗Genoſſenſchaften durch die erſparten Geldmittel der 
Arbeiter ſelbſt gegründet wiſſen. Die Socialiſten dagegen fordern, 


daß dieſe Mitel vom Staate geliefert werden. In den erſten 


Jahren des Auftretens der Socialdemokratie war ja das Feldger 
ſchrei auf ſocialem Gebiete: hie Schulze und Selbſthülfe — hie 
Laſſalle und Staatshülfe. Die ganze liberale, fortſchrittliche und 
demokratiſche Preſſe ergriff für Jenen und Jene Parthei. Fürſt 
Bismarck hat nun für die Laſſalle'ſche Parole Parthei genommen, 
zumal er, wie geſagt, auch den Vorſchlag des verſtordenen Agita⸗ 
tors, zunächſt mit 100 Millionen Thaler einen Verſuch zur Grün⸗ 
dung ſokcher ſocialiſtiſchen Produckipgenoſſenſchaften zu machen, 
nicht von der Hand weiſt. Noch nie legte ein monarchiſcher Mir 
niſter ein ſolches Bekenntniß ab. Trotzdem hat uns dieſes 
Bekenntulß nicht überrascht, da man ſchon ſeit 11 Jahren auf eine 
derartige Entpuppung gefaßt iſt. — Wie oben erwähnt, ſtellte es 
der Kanzler dahin, ob Laſſalles Einfluß oder ſeine in England 
e en Erfahrungen 
felgrelcen ſecnalen Reform auf dem Wege der Productivgenoſſen⸗ 
ſchaften eingegeben habe. Aus dieſem Zweifel kann man ihn 
jedoch leicht erlöſen, wenn man ihn darauf aufmerkſam macht, 
daß die fraglichen engliſchen Genoſſenſchaften auf Selbſthülfe be⸗ 
Zuſtandekommen ſolcher vom Zufalle ab⸗ 
bangt und ihr Vorkommen deshalb nur ſporadiſch fein kann, fie 
da, wo es ſich um eine allgemeine ſociale Reform handelt, gar 
nicht in Betracht kommen können. Unmöglich kann Bismarck an 


4 auf Selbſthülfe beruhenden Aſſociationen ſeine Erfahrungen betreffs 


auf Laſſalle zurückzufübren, der ja 1862 und 63 


5 


den 


leicht fagen: 


haben. Deshalb iſt Alles 
zu Bismarck kam, 
ſocialen Reformplan zu gewinnen, und der jetzige 
anzler war ja, nach ſeinem eigenen Ansſpruche, damals Laſſalle s 
intelligenter und beeritwilliger Zuhörer. Nun wird Mancher viel» 
Die Sache hat nicht viel zu bedeuten, denn der 
Kanzler hat ja erklärt, daß er „ſeine Bemühungen“ aufgegeben 
habe, ſeildem die Socialdemokraten im Reichstage die Pariſer 

ommune glorifizirt und da er auch den ſocialdemokratiſchen Zu‘ 
kunftsſtaat mit Schärfe kritiſirt und mit einem Zuchthauſe vergli⸗ 
chen habe. Solchen entgegnen wir jedoch, daß derlei Aeußerun⸗ 
* in Bezug auf vorſtehende Frage ganz nebenſächlich find. Die 

ociale Ueberzeugung des Kanzlers wird dadurch nicht im Minde⸗ 

en berührt. „Seine Bemühungen“ wird er gewiß wieder auf- 
nehmen, wenn die Arbeiterbewegung eine politiſch lohalere, reichs⸗ 
‚ Reumdiichere geworden ſein wird, ſei es in Folge der Wirkſamkeit 
Socialiſtengeſetzes oder eigener innerer Buße, und wenn er 
ſocialdemokratiſchen Zukunftsſtaat perhorreseirt, ſo iſt damit 


der auf Staatshülfe begründeten gemacht 


um dieſen für ſeine 


ibm den Glauben an die Möglichkeit einer 


doch nicht der focialiltiihe Reformplan Laſſalle's gemeint. Wie 
ſeine Vertrauensmänner Lothar Bucher und Wagner immer ſagten 
und wie auch die „Nordd. allgem. Ztg. zur Genüge auseinander— 
ſetzte, iſt ein bedeutender Unterſchied zwiſchen Socialdemokratie 
und Staats⸗Socialismus. Beide wollen zwar die ſocialiſtiſche 
Reform, jene aber will zugleich den politiſchen Umſturz, dieſer will 
die Reform von Staatswegen und im Intere e des beſtehenden 
Staates. Laſſalle nun gab ſich Bismarck gegenüber, den Anſchein, 
als ſei er monarchiſch und kaiſerlich; und inſofern war er es auch, 
als er einſah, daß ſein Plan nur nach einer Vereinheitlichung 
Deutſchlands ausgeführt werden könnte. Er gab aber aber auch 
nicht ſein ganzes ſociales Programm zu Beſten, ſondern nur den 
allererſten Punkt desſelben. Bucher that das Uebrige, und Bis- 
marck war gewonnen. Freilich kann er nicht eher an die Ausführung 
ſolcher Reformen gehen, bis er einen dafür ſtimmenden Reichstag 
hat. Zu wünſchen wäre aber, er machte ſich die Sache noch kla⸗ 
rer als es bereits geſchehen iſt. Alsdann würde er finden, daß 
im Grunde kein Unterſchied beſteht zwiſchen dem, was Laſſalle 
wollte und dem, was die heutigen Socialdemokraten wollen. Laſſalle 
verlangte nur das Nächſtnothwendige, die Anderen aber zogen die 
Conſequenzen und platzten undiplomatiſch mit dem ganzen Pro» 
gramm heraus. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 25. September. 


Die IV. Commiſſion des Reichstags trat geſtern Vormittag 
11½ Uhr zu einer Sitzung zuſammen. Die Berathung wurde 
bei $. 7 fortgeſetzt. Nach längerer Debatte ward mit 13 gegen 8 
Stimmen der Antrag Staufenderg angenommen, welcher einen Un— 
terſchied zwiſchen den im Inlande Sowie im Auslande erſcheinen⸗ 
den Druckſchriften feſtſtellt. Bei 8 8 (Competenz des Bundes- 
raths) beantragt der Abg. v. Kardorff ſtatt Bundesrath zu ſetzen: 
„Bundesamt für Heimathsweſen“., Die Discuſſion über den $ 8 
wird auf den Antrag des Abg. Lasker ausgeſetzt. Die §. 9 9 
und 10 wurden ohne Diskuſſion mit 13 gegen 8 Stimmen ange— 
nommen. Ebenſo wurden die $.$ 10 und 12 ſowie 14 und 15 
mit mehr oder minder unbedeutenden reſp. redactionellen Aenderun⸗ 
gen angenommen. Der $. 16 betreffend die Agitatoren gelangte 
nicht zur Abſtimmung. Die Abänderungd-Anträge zu dem §. wer⸗ 
den in der morgigen Sitzung, die wieder um 11 ½ Uhr beginnt, 
zu erwarten ſein. 


DEE IT 


die Meinung getheilt. . . . . „Arbeitet nun ein Kaufmann, 
Solcher, der Dinge kauft, um ſie mit Nutzen zu 
verkaufen? Wir ſcheiden den Antheil an dem Gewinne aus, der 


dem Capitalgewinn und dem Gewinn wegen des übernommenen 
Riſico entspricht und betrachten blos die perſönliche Leiſtung; dieſe 
fällt unter den Geſichtspunkt der Thätigkeit eines Buchhalters oder 
Commis, und hat als ſolche gewiß den Anſpruch, Arbeit genannt 
zu werden, ſelbſt wenn das Reſultat oft kein anderes iſt, als den 
Conſumenten die Waaren zu vertheuern, ſomit iſt der Kaufmann 
meiſt ein unnützer Arbeiter, der Vorwurf trifft aber nicht die 
Perſon, ſondern die beſtehende, ſolche Ungeheuerlichkeiten erzeugende 
Geſellſchaft “| 

Schließlich wird vorgeſchlagen die Uebertretung der Wucher⸗ 
geſetze als ein Verbrechen mit dem Tode zu beſtrafen. 


Der Verlobte der Gräfin Marie Bismarck, Legationsſekre⸗ 
tär Graf Kuno zu Ranzau, war, wie die „Poſt“ mittheilt, früher 
bei den Geſandſchaften zu Liſſabon, Brüſſel und München beſchäf⸗ 
tigt, nahm an den Arbeiten des Berliner Congreſſes als Mitglied 
des Sekretariates Theil, und wurde nach Beendigung desſelben als 
Hülfsarbeiter in die Reichskanzlei berufen. 


Die „Kiel. Ztg.“ bemerkt: „Der Artikel der „Deutſchen 
Revue“ iſt einem Junius⸗Brief ähnlich geworden. Alle Welt zer⸗ 
bricht ſich den Kopf über den Verfaſſer, und alle Welt iſt auf 
ganz falſcher Fährte. Iſt denn der Name des Verfaſſers die 
Hauptſache? Nein, die Hauptſache iſt, daß er die Wahrheit geſagt 
hat. Und wie es damit ſteht, kann man ja ſehr leicht erfahren. 
Man ſagt uns, weder Werner, noch Heldt, noch Jachmann haben 
den Artikel der „Revue“ geſchrieben und wir glauben das. Doch 
worauf es ankommt, das ſagen wir hiermit: Dieſe drei alten Ad⸗ 
mirale, die ſeeerfahrenſten, welche wir jemals gehabt haben, ſie 
hätten den Artikel der „Revue“ ſchreiben können, Punkt für Punkt, 
Saß für Satz. Das ift unſere Behauptung. Und glaubt man 
wirklich, es ſeien nur die „Alten“ welche nichts Anderes haben, 
als den Einen nie endenden Schmerz, feiern zu müſſen? Es ſind 
ganz ſubjective Meinungen, welche wir hier ausſprechen, aber es 
iſt unſere feſte Ueberzeugung, daß der Admiralitätsrath ſich mate⸗ 
riell genau ſo ausſprechen würde, als es der anonyme Verfaſſer in 
der „Deutſchen Revue“ gethan hat. 


Unter den Mittheilungen über eine Beſſerung der Lage der 
heimiſchen Induſtrie, wie ſie in den letzten Monaten mehrfach 
durch die Tagespreſſe gegangen find, ſcheint nachſtehende Zuſchrift 
des „Leipz. Tagebl.“ beſonders beachtenswerth. Es heißt darin: 

„In Meerane und Glauchau iſt der Geſchäftsgang in der 
Mauufacturwaarenbranche ſeit Beginn dieſer Saiſon in ſtarkem 
Aufſchwunge begriffen und hat augenblicklich eine Hoͤhe erreicht, 
wie wir ſie ſeit einer Reihe von Jahren nicht mehr kannten. In 
Meerane und Glanchau giebt es, trotzdem daß ſämmtliche Hand⸗ 
weber und mechaniſche Webereien vollſtändig befchäftigt ſind, bei 
keinem Fabrikanten ein anſehnliches Waarenlager. Der hauptſäch⸗ 
liche Grund dieſes günſtigen Umſchwunges liegt darin, daß eng⸗ 
liſche Waaren weniger gekauft werden; die Meeraner und Glau⸗ 
chauer Fabrikate ſind beliebter geworden und haben die auslän- 
diſche Concurrenz verdrängt. Die großen Engrosfirmen in Leip⸗ 
zig und Berlin, welche bis vor kurzer Zeit ausſchließlich engliſche 
Waaren führten, haben ſich in Folge deſſen genöthigt geſehen, die 
Meeraner und Glauchauer Artikel ſich als Hauptartikel zuzulegen; 
der Fabrikant hat nicht mehr wie früher nöthig, auf Lager zu 
arbeiten, und vorausſichtlich werden nun die ſogenannten Ramſch⸗ 
geſchäfte in Wegfall kommen.“ 

„Das „Leipz. Tagebl.“ knüpft an dieſe Mittheilung folgende 
zutreffende Bemerkung: 

„Man darf ſich von ganzem Herzen über den in einem der 
wichtigſten ſächſiſchen Induſtriebezirke eingetretenen günſtigen Um⸗ 
ſchwung freuen, aber eine Hinweiſung iſt bei dieſer Gelegenheit 
wohl geſtattet. Meerane und Glauchau verlangten unſeres Wiſ⸗ 
ſens feither mit am lauteſten den Schutzzoll und nun iſt mit ei⸗ 
nem Male ein beſſeres Geſchäft ohne denſelben eingetreten. Ohne 
Schutzoll iſt es, wie in der obigen Zuſchrift ausdrücklich ſich bes 
merkt befindet, möglich geworden daß die Meeraner und Glau⸗ 


chauer Fabrikate die engliſche Concurrenz aus dem Felde geſchla⸗ 
gen haben.“ 5 


Als ein erfreuliches Zeichen der durch die legten Wahlen 
belebten geiſtigen Bewegung können wir das Erſcheinen zweier neuer 
fortſchrittlicher Zeitungen in der Provinz Sachſen regiſtriren. Die 
eine derſelben, das „Magdeburger Journa!“, welches ſoeben eine 
reichhaltige Probenummer ausgegeben hat, wird vom 1. October 
ab in Magdeburg unter Redaction des Herrn R. Noack, die an. 
dere, die „Mitteldeutſche Volks⸗Zeitung“, unter Redaction des 
Herrn Beckmann von demſelben Termin ab in Weißenfels erſchei⸗ 
nen. — Auch die freiconſerrative „Neue Magdeburger Zeitung“, 
das Organ des Herrn Amtsrath Dietze, zur ſpeciellen Bekämpfung 
der Magdeburgiſchen Zeitung begründet, veriendet ihre Probenum⸗ 
mer. Die Redaction dieſes mit reichen Mitteln ausgeſtatteten 
Unternehmens wird von Berlin aus durch den früheren Demokra 
ten Herrn „Rechtsanwalt“ Köppel beforgt. Wir prophezeien ihr 
ein fröhliches Ende. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt anſcheinend offiziös: Die 
von dem „Peſti Naplo* neuerdings verbreitete Behauptung, „daß 
Fürſt Bismarck ſich während des Congreſſes der von den öſter⸗ 
reichiſchen Delegirten geſtellten Forderung betreffs eines europat⸗ 
ſchen Mandats zur Beſetzung Bosniens und der Herzegowina 
energiſch widerſetzt babe“, iſt eine Erfindung von ſeltener Drei- 
ſtigkeit. Es iſt nicht nur den Kabinetten bekannt, ſondern auch in 
weitere Kreiſe gedrungen, daß die Vorſchläge der öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten während des Congreſſes nicht nur in Bezug auf 
Bosnien, ſondern auch in allen andern Fragen bei dem Fürſten 
Bismarck ſtets die bereiteſte und nachdrücklichſte Unterftügung ge⸗ 
funden haben, wie dies den engen, freudſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Nachbarſtaaten entſpricht. — Es iſt zu bedauern, daß ein 
Blatt wie die „Poſt“, ſich hat verleiten laſſen, ſolchen tendenziör 
ſen Entſtellungen ihre Spalten zu leihen.“ 


Zur Afghaniſtaufrage liegt folgende neuere Depeſche vor: 

re 24, September Der „Daily Telegraph“ will 
wiſſen, das Kabinet werde unverzüglich zur Berathung der 
Afghaniſtanfrage zuſammentreten. — Ein Telegramm des „Stan 
dard! aus Simla, der Reſidenz des Vicekönigs von Indien vom 
23. d. Mets. meldet, es habe an dieſem Tage eine Specialſitzung 
des Ralhs des Vicekönigs ſtattgefunden. Der Befehlshaber der 
Grenztruppen ſei mit geheimen Befehlen nach Peſchawur abgereiſt, 
die Zuſammenziehung einer großen Truppen macht an der Grenze 
ſei angeordnet, 12 000 Mann ſeien bereits conzentrirt. Mehrere 
Organe der indiſchen Preſſe verlangen, daß entweder der Emit 
Abbitte leiſte, oder daß Afghaniſtan beſetzt werde — Die „Times 
meint, militäriſche Operationen dürften vor dem kommenden Früh⸗ 
jahre nicht ſtaftfinden England könne warten und dem Emir 
Zeit gewähren, um anderen Sinnes zu werden. Auch alle anderen 
Blätter beſchäftigen ſich mit der Afgbaniitanfrage und ſprechen ſich 
ziemlich übereinſtimmend dahin aus, daß das Verhalten Schir 
All's eine ſchleunige Züchtigung erheiſche. 


Der conſervative altengliſche „Globe beſpricht die in allerlei 
Anzeichen ſich kundgebende Annäherung mohamedaniſcher Staaten 
aneinander. Daß England ein unermeßliches Intereſſe an der 
Verjüngung dieſer Staaten habe, liege auf der Hand. In Indien 
berrſche es über 40 Millionen Moslems, dazu kommen der eng⸗ 
liſch⸗türkiſche Vertrag betreffs Kleinaſiens und die eigenthümlich 
nahen Beziehungen zu Aegypten. Demnach habe Großbritannien 
— jo urtheilt der „Globe“ — ſich an die Spitze einer mohame⸗ 
daniſchen Verbrüderung zu ſtellen, damit jede Gefährdung Indiens 
vermieden werde. Lord Beaconsfield habe Recht gehabt, England 
eine große mohamedaniſche Macht zu nennen; er hätte jagen kön⸗ 
nen, „die größte“, denn keine andere Macht habe fo viele Befens 
ner des Islam zu Unterthanen. Das osmaniſche Reich ſtebe unter 
britiſcher Vormundſchaft, Aegypten ſchaue mehr nach London als 
nach Conſtantinopel um Rath und Schutz aus, die Küſte Nord: 
afrika's werde von der engliſchen Flotte beaufſichtigt, Perſien wiſſe 
wohl, was es heize, mit England in Feindſchaft zu geraten, und 
obwohl Schir Ali in Afghaniſtan vielleicht Feind der Briten ſei, 
ſo ſchaue doch eine ſehr ſtarke Parthei der Afghanen ſüdwärts, um 
die drohende Herrſchaft des Wißen Zaren abzuwenden. Eine 
mohamedaniſche Liga unter britiiher Führung bringt daher nach 
Meinung des „Globe“ eine Reformirung der Staaten und zu» 
gleich ihre Beſchützung gegen Rußland zuwege. Es ſei das zwar 
bis jetzt nur eine großartige Idee, an England jedoch ſei es, ſie 
zur That zu geſtalten. — John Bull mit der Fahne des Prophe— 
ten — warum auch nicht, wenn es ſich bezahlt? 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(Fortſetzung.) ? 

Du bift ſehr ungerecht, Vater, erwiderte Helene, „Du läßt mich 
nur zu ſehr fühlen, daß Du Schmerzen haſt.“ 

„Ich ſage ſtets die nackte Wahrheit,“ entgegnete er trocken, 
„gleichviel, ob ich krank oder geſund bin und geſtehe Dir offen, 
daß mir Dein ewiges Lamentiren zuwider iſt. Ich würde viel 
glücklicher leben, wenn ich Dich auswärts wieder geborgen wüßte; 
daheim gefällſt Du mir ganz und gar nicht. Du erhebſt aber 
Anſprüche, die Dir Dein armer Vater nicht erfüllen kann, anftatt 
Dich mit ihm zu beſchäftigen und ihn zu pflegen.“ 

In dieſem Moment des Verdruſſes überlegte Helene, ob es 
doch nicht beſſer ſei, Fritz als Gattin anzugehören, als die aller⸗ 
dings gerechten Vorwürfe ihres Vaters zu ertragen, aber auf's 
Neue trat ihr das Bild des alten Freiherrn vor die Seele. Ihr 
Hochmuth flüſterte: „Nein, lieber alles Andere ertragen, als die 
Gattin eines Bauern zu werden.“ Welch' ein Unterſchied zwiſchen 
ir und Melanie. Sie, welche der junge Offieier liebte verwarf 
ihn in ihrem Hochmutb, während Melanie ſein Bild in ihrem 
unſchuldsvollen, reinen Herzen trug, ohne Hoffnung, ihm jemals 
anzugehören. 

elenens Vater fuhr in gereiztem Tone fort: 

5 abe mir reiflich überlegt. Bei mir kannſt Du nicht 
bleiben. Ich babe deshalb an den General von Krafft geſchrieben, 
vielleicht weiß er ein paſſendes Unterkommen für Dich!“ 

„Das iſt liebenswurdig von Dir, beſter Papa!“ rief ſie erfreut 
11 General hat fo viele Beziehungen und dann kennt er mich 

Er kennt Dich eben nicht, gar e une er Va⸗ 

Las 1 nicht, nicht,“ unterbiacdh fie der 
ter malitiös, „denn wer Dich N > nimmt 5 5 7 

Sie trommelte beleidigt und ärgerlich an die Scheiben. 

„Als ob er mich, die ich über ein Jahr in ſeinem Hauſe zu⸗ 

1 4 
gebracht habe, nicht kennt,“ ſagte fie dann verletzt, „da müßte er 
ein ſchlechter Menſchenkenner fein.“ 


Aus der Provinz. 


Culm, den 24. September Die Reihen unierer alten Bür— 
ger lichten ſich mehr und mehr. Vergangenen Sountag wurde 
wieder ein ſolcher Veteran, der Schornſteinfegermeiſter Ferdinand 
Ebel zu Grabe getragen, und das zahlreiche Leichengefolge legte 
Zeugniß davon ab, wie populär der Verſtorbene geweſen iſt Jung 
und Alt kannte den „alten Ebel“, und ſelbſt über den engen 
Stadtbezirk binaus wurde er als Biedermann geehrt und geachtet. 
Deshalb ſei ſein Andenken, ſo beſcheiden auch die Sphäre geweſen, 
in weicher er aber treu und raſtlos gewirkt, hoch in Ehren ge⸗ 

alten! 

? Marienwerder, 24. September. Die Stadtverordneten 
haben in ihrer geſtrigen Sitzung den Antrag des Magiſtrats 
„mit dem Bau eines Rathhauſes im Frühjahr 1879 vorzugehen“ 
mit 15 gegen 12 Stimmen angenommen. 

I Oſterode, 24. Septbr. In der ſeit Juni 1875 ſchwe⸗ 
benden Stadtkämmererverwalt. Angelegenheit iſt nunmehr von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 19 d. Mts. der Beſchluß ge⸗ 
faßt, die Stadtkämmererſtelle nicht wieder zu beſetzen, ſondern die 
Functionen des Stadtkämmerer dem Bürgermeiſter Frede gegen 
eine Entſchädigung von 500 . zu übertragen. — In den letz⸗ 
ten Tagen iſt hier der Typhus ausgebrochen und ſind der Epide⸗ 
mie bereits einige Opfer, anheimgefallen. — Der Pharmazeut O. 
von hier hat am Sonnabend den 21 d. Mts. Abends um 9 Up: 
ſeine Wohnung verlaſſen, nachdem er ſich mit einem Revolver ver— 
ſehen und erklart hat, daß er feinem Leben ein Ende machen werde. 
Die angeſtellten Ermittelungen nach dem Verbleib desſelben ſind 
bis jetzt erfolglos geblieben. — Der Barbier und Heilgehilfe Eol- 
lier von hier iſt als Fleiſchbeſchauer für den hieſigen Stadtpolizei⸗ 
bezirk ernannt worden. — Die ſtädtiſchen Behörden haben bei dem 
Hrn Juſtizminiſter um Errichtung einer Strafkammer in hieſiger 
Stadt petitionirt. 

Danzig, 24. September. Das Greifswalder Schiff „Neſtor“, 
Capitän Mengdehl, geftern mit Holz von hier nach London aus⸗ 
gegangen, iſt bei Hela auf den Strand geratben. 

Das biefige Criminalgericht verurtheilte 
jährigen Arbeiter Johann Koſchnitzti aus 
den zur Zeit vier Unterſuchungsſachen wegen auf 
öffentlicher Straße verübter Anfälle gegen Perſonen 
ſchweben, wegen Meſſerſchlägerei zu vier Jahren Gefängniß, 
ſeinen 19jährigen Genoſſen Bobert zu 6 Monalen Gefängniß. 
Beide hatten am 7. Juli den Droſchkenkutſcher Müller und den 
Gärtnergehiſfen Gnaß in Schidlitz durch Meſſerſtiche und Fauſtſchläge 
mißhandelt. Der Kornwerfer J. L. B. Holſt von hier, welcher der 
Handlung H. R. Glaubitz allmählich 6000 „A unterſchlagen hatte u. 
dann nach Kopenhagen geflüchtet, aber durch Vermittelung der 
deutſchen Geſandtſchaft ausgeliefert war, erhielt eine einjährige Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 

Elbing, 24. September. 
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geſtern den 20: 
Emaus, gegen 


Herr Theaterdireekor Oppenheim 
hat ſich mit unſerer Stadteapelle wegen Uebernahme des Theater⸗ 
orcheſters nicht einigen können. Herr Oppenheim hat nun die 22 
Mann ſtacke Pelz'ſche Muſikcapelle aus Marienburg für die kom⸗ 
mende Saiſon als Theatercapelle engagirt und wird dieſelbe in 
diefen Tagen rat Elbing überſiedeln. Herr Pelz beabſichtigt in 
Marienburg eine neue Capelle von 18 Mitgliedern zu engagiren, 
und ſollen dann beide Gapellen, je nach Umſtänden, getheilt oder 
vereint hier und in Marienburg concerfiren, 

Raſtenburg, 24. September. Der biefige Brauereibeſitzer 
und Reſerveoffizier Stantien hat geſtern früh den Rittergutsbeſitzer 
Soenfe-Ölaubenftein im Duell erſchoſſen. So berichtet die Pr. 
Litthauiſche Zeitung, der wir die Verantwortlichkeit für die Nach⸗ 
richt überlaſſen müſſen. 

Ragnit, 24. September. Der „ Tilſ. Ztg.“ 
die faſt unglaubliche Mittheilung gemacht, 
älteſte Sohn eines dortigen Beſitzers den Verſuch gemacht habe, 
feine Eltern und Geſchwiſter, ſowi: die Dienſtboten der Familie, 
zuſammen neun Perſonen, zu vergiften. 

Stettin, 24. Septbr. Bei der heutigen Stichwahl wurden 
abgegeben 10,556 Stimmen; es wurde gewählt Stadtrath Schul⸗ 
tow mit 5912 St., Kapp erhielt 4644 St 


Bromberg, 24. September. Zu Ehren des von hier fchet- 
denden Mitgliedes des Vorſtandes der hieſigen Schützengilde, des 
Sekretärs Böttcher vom Stempelſteueramt, fand geſtern im Schi 
penhauje ein Diner ſtatt. Bei demſelben wurden dem Scheidenden 
in N ſeiner . welche ſich derſelbe um den Verein 
in der kurzen Zeit ſeiner ilgliedſchaft erworben, einige 
Geſchenke als Andenken überreicht. f i 
E ͤ ¹A —Z[,u—————— 

„Menſchenkenntniß beſitzt der brave Herr von Krafft eben gar 
nicht,“ fuhr der Alte in feiner derben Weise fort. „Er iſt in 
dieſer Beziehung wie ein Kind; in feinem guten Herzen hält er 
alle Menſchen für edel, und hat damals Deine vielen und großen 
Schwächen nicht ſehen wollen. Die beiden Leute waren nach der 
Verheirathund ihrer Tochter allein und waren mit Deinem Erſatz 
im Hauſe zufrieden. Frau von Krafft hätte, wenn fie am Leben 
geblieben wäre, möglicherweiſe noch etwas Vernünftiges aus Dir 
gemacht. Sieh' ihre Tochter an; das iſt eine Frau! Mit ſiebzehn 
Jahren verheirathet, iſt ſie ſeit früheſter Jugend faſt nur mit 
Krankenpflege beſchäftigt geweſen, und jetzt iſt ſie mit ihrem ſeit 
Jahren kranken Manne wieder in Italien. Das iſt eine Tochter 
Gattin und Mutter, wie ſie ſein muß. Sie iſt auch nicht älter 
als Du, aber wie anſpruchslos, und fie konnte doch Ansprüche 
machen!“ 

Helene war plötzlich wie 
verletzte ſie nicht mehr. 

„Ich weiß ja, Papa,“ ſagte ſie beſänftigend und ſchmeichelnd. 
„dab ich manchen Fehler habe; ich werde mich ja auch noch beſſern. 
Sage mir nur, Papa, iſt der General nicht mit in's Feld gerückt?“ 

Nein,“ antwortete der Alte, „er hat die Strapazen von 
Sechsundſechszig noch in den Gliedern; er iſt diefer Tage zum 
Gouverneur von Cöln ernannt. Vor ſeinem Abgange dorthin wird 
er mich noch einmal beſuchen.“ 

Dieſe Nachricht hatte eine wunderbare 
nens ganzem Weſen bewirkt. 
ſich ſichtlich, 


beizubringen 


wird von hier 
daß in Juangten der 


umgewandelt des Vaters Derbheit 


Veränderung in Hele⸗ 
kt. Sie ordnete und putzte und bemühte 
dem Vater eine günftigere Meinung über ihre Perſon 


3 Entgegenkommen, mit dem fie die Huldigun⸗ 
gen eines ruſfiſchen Abenteurers aufgenommen hatte, 85 ſie für 


Inowrazlaw, 24. September. Der bieſige „Kujaviſch 
Reiter und Pſerdezüchter⸗Verein“, welcher wiederholt unter zah 
reicher Beiheiligung feiner Mitglieder ſogenannte Schnitzelrennel 
veranſtaltet hat, arrangirt bekanntlich am nächſten Sonnabend e 
Wettrennen auf dem Exercierplatze, an welches ſich ein Tanzver 
gnügen in den proviſoriſch dazu hergeſtellten Räumlichkeiten d 
Kurhauſes ſchließen ſoll. Die Anmeldungen fi 
reich eingegangen, ſo daß eine rege Betheiligung zu erwarten 

Krotoſchin, den 24. September. Geſtern Nacht gegen ” 
Ubr weckten uns die Wächter und die Sturmglocken und wir 4 N 
fuhren, daß in unſerer Stadt Feuer ausgebrochen it. Wir ware a 
ſofort an der Brandſtätte, die ſich auf der Zdunh'er Straße 
dem Glagel'ſchen Haufe in der Werkſtelle des Tiſchlers Jeyte ©, 
fand. Dort ſtand bereits das Hintergebäude und das Naher 
haus, Eigenthümer, Spediteur, Kohlen- und Getreidehändler On, 
ſpach in hellen Flammen, ohne daß noch eine Speltze am Plaß 
war. Wir baben zwar eine freiwillige Feuerwehr, aber nach . 
traurigen Erfahrung, die wir mit dieſer machten, ſagen wir alle! 
beſſer gar keine als dieſe. Nur ſehr vereinzelt ſahen wir Mitzlie“ 
der der Feuerwehr am Platze. Endlich kam eine Spritze an, 9 
wurde Waſſer gebracht, aber leider zeigte ſich, daß die Spritze ganz un J 
brauchbar iſt. So griff das Feuer an dem Theerlager des Spt N 
teur Grunſpach ſchnell um ſich, und ehe man ſich verſah, ſtanden 
6 Häufer in Flammen. Inzwiſchen waren auch die Spritzen al’ 
gekommen, aber jetzt machte es ſich fehr bemerkbar, daß kein rich 
tiges Commando da war, und Jeder machen konnte, was er wollte, 
Zuvörderſt fehlte es an Waſſer und jede Spritze konnte immer nut 
10 Minuten in Thäligkeit jein, und wieder 10 Minuten auf DA | 
ſer warten. So mußte das Feuer deſto ſchneller um ſich greifen, 0 
zumal an jener Stelle nur größtentheils Lehm» und Holzgebäude 
find. Endlich gelanß es gegen 6 Uhr, des Feuers ſoweit Herr a 
werden, daß wenigstens die Nebengebäude gerettet find, Bald nach 
Ausbruch des Feuers verbreitete ſich die Nachricht, daß vom Tiſch⸗ 
lermeiſter Jeyte 2 Geſellen und 2 Lehrliage, die in der Dachſtube 
ſchliefen, verbrannt ſeien, man ſchenkte dem Gerüchte wenig Glau⸗ 
ben, bis man Morgens die verkohlten Körpertheile aus dem Schull' 
haufen hervorfand. Es ſind im Ganzen 14 Häuſer mit Neben“ 
gebäuden abgebrannt und 45 Familien obdachlos geworden. N 
trifft faft lauter arme Familien, die faſt nichts retten konnten un 
größtentheils gar nicht verſichert find. Das Unglück iſt daher jebt 
groß und iſt ſchnelle Hülfe dringend nothwendig. Eine ſofort von 
den Herren Hepner und Sartori vorgenommene Sammlung erga f 
eirea 450 . Ein Hülfscomité aus 12 Perjonen hat ſich 9% 
bildet, das jetzt ſeine erſte Berathung abhält. 


LJoc ales. 


Thorn, den 25. September. 

— Anſer Stadttheater wird am künftigen Sonntag nach langer Pause 
wieder ſeine Pforten öffnen, hoffentlich nicht, ohne ſtets ſich des Beſuche?) 
zu freuen, welchen die Leiſtungen der neuen Truppe zu verdienen verſprechen. Di 
Direction hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, das feine Geſellſchaftsluſtſpil 
zu pflegen, eine Blüthe, die in dem Sumpf der bisberigen Zuftände Mt I 
gedeihen konnte und die wir ſtets ſo ſchmerzlich vermißten. Als Eröff, f 
nungsvorſtellung ift nach einem ſceniſchen Prolog: „Der Mufen Bund 
das Scribeſche: „Ein Glas Waſſer“ in Ausſicht genommen. Herr DV 
rector Fritſche genießt aus hochachbtaren Stellungen her den Ruf eine? 
tüchtigen Bonvivantdarſtellers, wir zweifeln nicht, daß er eine trefflich 
Darſtellung des Bolingbrocke geben wird. Am zweiten Abend wird das? 
Kneiſelſche Preisluſtſpiel: „Die Annelieſe“, am dritten „Feeenhände“ ge⸗ 
geben. Ein Repertoir, das keiner weiteren Empfehlung bedarf und ſicher⸗ 
lich die Anerkennung des Publicums finden wird. 

— Der landwirthſchaftliche Verein Chorn hält am Sonnabend, den 2% 
September Nachmittags 5 Uhr ſeine nächſte Sitzung. . 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches und Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe. 

2. Bericht des Herrn Feldkeller über die Sitzung des Verwaltungs 
Raths und der General⸗Verſammlung. 

3. Erntebericht. } 

4. Meißner's neue Papp⸗Bedachung, Referent Herr Schlüter aus 
Arnswalde. 

— Im volksbildungsverein wird Redacteur Bley am 15. n. Mts. 
einen Vortrag halten: „Ueber die Merkmale einer beginnenden Kunſt⸗ 
richtung der Amerikaner.“ 

— wir machen daranf aufmerkſam, daß vom 1. k. Mts. ab die neue 
Poſtbeſtimmung in Kraft tritt, wonach Briefe, auf welche Poſtvorſchu 
genommen werden ſoll, nicht mehr wie bis jetzt mit dem Vermerk: 
. Mk. durch Poſtvorſchuß erhalten,“ ſondern „Gegen Nachnahme von 
(die Summe in Buchſtaben)“ verſehen ſein müſſen. Außerdem wird der 
vermerkte Betrag unter keinen Umſtänden früher ausgezahlt als bis der 
Adreſſat den Brief angenommen bat. 
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ſie fortgehen und der vornehme Ruſſe bedauerte nur, ihre ange 
nehme Bekanntſchaft nicht fortſetzen zu können. 

Frigens glänzendes Bild war zwar nicht erloſchen in ihrer 
Seele, aber ſie lebte nur dem Augenblicke. Der Gedanke an 
ſeine Liebe und Treue konnte die herben, ungeduldigen Empfin⸗ 
dungen nicht verſöhnen, mit denen ſie zum Vater zurückgekehrt 
war. Wenn ſie wirklich hin und wieder etwas Ruhe in ſich fand, 
um ſich der Erinnerung hinzugeben, ſo gedachte ſie auch wohl des 
kurzen Glücks, das ſie genoſſen, wenn ſie ſeinen Worten gelauſcht 
und ihm in die treuen blauen Augen geſchaut hatte. Aber die 
Erinnerung dieſes Glückes kam immer ſeltener, und ſeine Briefe, 
die auch nicht allzuhäufig erſchienen, waren ganz geeignet, ihm 
den Nimbus zu nehmen, in welchem er ihr immer noch erſchienen 
war. Sodann war er im Kriege, deſſen Ende noch nicht abzur 
ſehen war und es erſchien fraglich, ob er überhaupt zurückkehren 


werde. 

Wenn er in ſeinen Briefen auch die Zuverſicht nicht aus⸗ 
ſprach, die Verwicklungen mit ſeinem Großvater zu loͤſen, jo leug⸗ 
nele er ſie doch auch nicht, und der Gedanke, daß Frig dermal⸗ 
einſt nichts Anderes ſein würde, als der wohlhabende Beſitzer eines 
Freiſchultengutes der Soeſter Börde, war ihr unerträglich und ließ 
ſie gleichgültig gegen alle die zärtlichen Liebesbetheuerungen und 
Ergüſſe ſeiner innerſten Seele und gegen die Schilderungen 
ſeines künftigen häuslichen Glücks bleiben. Nach ihren Anſichten 
von Glück konnte ſie ſolches nur in äußerem Glanze finden; für 
Gemüthstiefe fehlte ihr jedes Verſtändniß. 

Sie fühlte, daß es ihr unmöglich ſein würde, ſich in andere 
Verhältniſſe mit ihm finden zu können, als die Phantaſie ſie ihr 
vorgegaukelt hatte. Ein ſpäleres einſames Leben unter Bauern, 
dachte ſie, nein, dafür will ich lieber in glänzender Dienſtbarkeit 
bleiben, als daß ich eine Unabhängigkeit mit ſolchen Opfern er⸗ 
kaufe. Sie würde ja nie den Muth gehabt haben, ſich als die 
Braut eines Freiſchulten zu bekennen, ſelſtſt ihrem ſo einfachen 
Vater gegenüber. 

So klar ſie nun auch über ihre 
dieſer Beziehung war, jo wenig wußte 
agen würde, 


Anſichten und Gefühle in 
ſie, was der Vater dazu 
und manchmal, wenn fie in ſeinen Lebensanſchauun⸗ 


— Der Gemeindekircheuralh und die Vertretung der altſtädtiſchen evangeliſchen 
meinde haben geſtern beſchloſſen, für die Kirche eine Heizvorrichtung zu 
treffen, welche nach dem vorläufigen Anſchlage 2000 Ax koſten wird. 
Dieſer Betrag ſoll aus der Kirchenkaſſe entnommen werden. Ein ferne⸗ 
rer Beſchluß, die Kirche mit Gas zu beleuchten, wurde vorläufig vertagt. 
— An Stelle der Herren Räthe Voigt und Plehn, welche, erſterer durch 
Verzug in die neuſtädtiſche Gemeinde, letzterer durch Wegzug aus unſerer 
Stadt, aus dem Kirchenrath ausſchieden, wurden die Herren Rechtsan⸗ 
walt Reichert und Gerichts-Rath Rudies gewählt. In die Gemeinde⸗ 
vertretung wurden gewählt: die Herren Bäcker Wegener, Handſchuhmacher 
Dreſſler, Juftizrath Scheda. 

— Die perſonenwagen der Ofbahn, welche für die im Bau begriffenen 

Bahnſtrecken beſchafft werden, werden mit Luftheizungsapparaten nach 
dem Syſtem der Schweizerſchen Induſtrie⸗Geſellſchaft zu Neuhauſen bei 
Schaffhausen eingerichtet. Der Heizapparat eines Wagens beſteht aus 
einem Füllofen, dem Lufterwärmungsraum und den Leitungscanälen, 
welche die erwärmte Luft in den Wagen bringen. Der Ofen iſt unter⸗ 
halb des Wagenkaſtens in der Mitte der einen Langſeite angebracht und 
von einem Mantel aus Eiſenblech umgeben, von welchem zwei Luftſaug⸗ 
canäle ausgehen, welche durch einen gemeinſchaftlichen Schieber derart 
regulirt werden, daß ſtets der der Zugrichtung entgegengeſetzte Canal 
geöffnet, der andere Canal geſchloſſen iſt. Die äußere Luft wird daher 
mit der Geſchwindigkeit des Zuges ab- und zunehmend in die Canal⸗ 
öffnung eingeführt, in dem Heizraum erwärmt und durch die Leitungs⸗ 
canäle in die Coupés eingeführt. Der Heizapparat wird ausgeſchaltet 
oder das Feuer gelöſcht, wenn der Schieber in die mittlere Stellung ge⸗ 
bracht wird. Hierdurch ſchließt ſich der Drehſchieber unter dem Roſt 
und es öffnen ſich beide Luftcanäle. 
— Dem Reichskanzleramt iſt ſeitens des ruſſiſchen Miniſters des In⸗ 
nern eine Verordnung der Kaiſel. ruſſiſchen Regierung betreffend das 
Paßweſen, vom 2. Auguſt er. zur Kenntnißnahme mitgetheilt — Nach 
dieſer Verordnung iſt die Beſchränkung, daß nur den in den weſtlichen 
Gouvernements wohnhaften ruſſiſchen Kaufleuten, welche in das Aus⸗ 
land reiſen, auf ein Jahr gültige Päſſe zur mehrmaligen Ueberſchreitung 
der Grenze ertheilt werden können, nunmehr aufgehoben, und die Er: 
laubniß, derartige Päſſe ausgefertigt zu erhalten, auf alle ruſſiſchen Kauf⸗ 
leute des Reichs ausgedehnt worden. 

— Mit dem Colorado⸗Kartoffelkäfer hat die entomologiſche Geſell— 
ſchaft von Ontario (Kanada) eine Reihe Verſuche angeſtellt, deren Er⸗ 
gebniſſe in einem von der genannten Geſellſchaft ſoeben herausgegeben 
Berichte mitgetheilt werden Die Unterſuchungen, welche von dem in 
Toronto wohnhaften Mr. W. Brodie geleitet wurden, dürften wohl auch 
für deutſche Leſer, beſonders für deutſche Landwirthe und Entomologen 
von mehr als flüchtigem Intereſſe fein, weshalb wir die bezüglichen Re⸗ 
ſultate im Auszuge mittheilen. In dem erſten Experimente hat man 
30 Käfer 24 Stunden lang ganz ohne Nahrung gehalten und dann mit 
Blättern verſchiedener Pflanzen z. B. Mohrrüben, Paſtinaken, Beeten, 
Kürbis, Latlich, Sonnenblume, Salbei und Weißkohl verſorgt. Von 
dieſem Futter haben die hungernden Käfer gar nichts freſſen wollen. 
Als man noch acht Stunden ſpäter dieſelben Thieremit Kartoffelblättern 
fütterte, haben fie ſich unverzüglich daran ſatt gefreſſen. Ein zweites 
Experiment war dem erſten in allen Beziehungen ähnlich, nur daß man 
anſtatt Blätter nützlicher Pflanzen, aller Art gewöhnliches Unkraut nahm, 
das ebenfalls von den Inſecten verſchmäht ward. Man hat das Expe⸗ 
riment wiederholt, aber immer das nämliche Reſultat erzielt. Bei einem 
dritten Verſuche bat man 11 Tage lang den Käfern alle Nahrung entzo⸗ 
gen. Man bekam dasſelbe Reſultat wie zuvor, das Unkraut blieb un⸗ 
berührt. Darauf wurden ihnen wieder Kartoffelblätter gegeben, welche 
die Käfer begierig auffraßen. Alle dieſe Experimente ſind mehrmals 
wiederholt worden, immer mit demſelben Reſultaten. Die Frage, wie 
lange die Käfer überhaupt ganz ohne Nahrung leben könnten, hat man 
folgendermaßen entſchieden: Man legte fie, unmittelbar nachdem dieſel⸗ 
ben als vollkommene Käfer aus dem Nymphen- oder Puppenſtande her⸗ 
ausgetreien waren, bei Seite und gab ihnen gar nichts zu freſſen. Am 
vierten Tage waren vier verendet; am fünften Tage ſogar 30; am ſech⸗ 
ſten 2; und die übrigen drei innerhalb 11 Tagen. Bei wiederholten 
Verſuchen ſind immer mehr als 75 Procent der Inſecten innerhalb 5 
Tagen geſtorben. Hierauf folgten Verſuche mit ausgewachſenen Käfern, 
die Nahrung ſchon genoſſen hatten. Zunächſt hat man 30 ſolche Thiere 
gänzlich ohne Koſt gebalten. Davon ſind geſtorben am 14. Tage 2 
innerhalb des 19. Tages 6; innerhalb des 25. 5; innerhalb des 27. 3; 
während andererſeits nicht weniger als 29 pCt. ſelbſt noch 47 iſchreibe 
ſiebenundvierzig) Tage der unausgeſetzten Faſten am Leben blieben. Die 
Wichtigkeit dieſes letzten Experiments, welches öfter wiederholt wurde, 
aber immer übereinſtimmende Reſultatete lieferte, ſpringt in die Augen. 
Dadurch iſt bewiefen, daß wenn die in Ballen oder ſonſtwo unter Waa⸗ 
ren verſteckten Käfer einmal auf das Schiff gelangt find, fie nicht nur 
die Reiſe über das Atlantiſche Meer, ſondern auch noch dazu die Reiſe 
bis nach den äußerſten Theilen Europas ohne Schwierigkeit zu beſtehen 
vermögen, und ſich ſomit trotz der Strapazen der Seereiſe munter und 
bereit zeigen, ihre Nahrung in dem erſten beſten Kartoffelfelde zu ſuchen. 
r ———————— EEE —— ——— nn — 
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gen eine gewiſſe Verwandlſchafchaft mit denen von Fritz zu erken⸗ 
nen glaubte, kam ihr der Gedanke, daß er dieſes Verhältniß oder 
wie er's in jeiner geraden Weile genannt haben würde, dieſe Ver⸗ 
ſorgung, für ein Glück anſehen könne. Soweit kannte ſie des 
Vaters Ehrenhafligkeit beſtimmt, daß er keinen Wortbruch ohne 
ganz gewichtige Gründe dulden würde, und um alle unangeneh⸗ 
men Erörterungen zu vermeiden, beobachtete ſie über ihr Verhält⸗ 
niß zu Fritz tiefes Schweigen. Wie die Sachen eben ſtanden, 
konnte von einer Verheirathung, oder auch nur einer Verlobungs⸗ 
anzeige, vor der Hand keine Rede ſein; ſie hätte ſich dadurch ja 
auch ihre Ausſichten auf Anknüpfung eines neuen vortheilhafteren 
Verhältniſſes verdorben. Löſen mochte ſie ihre Beziehungen zu 
Fritz indeſſen auch noch nicht; jie war klug und ſchlau und wollte 
ſich dies Verhältniß für alle Fälle reſerviren. Daß Fritz das Recht 
ſeiner Geburt nicht beſtritten werden könne, wußte ſie wohl; aber 
ſie wünſchte auch das Schloß und die Reichthümer des alten Ba⸗ 
rons Egon dermaleinſt durch ihn zu erlangen. Ihr künftiger 
Gatte ſollte die Stellung ſeiner Vorfahren in der Geſellſchaft ein⸗ 
nehmen. Das beſte Mittel, dieſes Ziel zu erreichen, war nach 
ihrer Meinung nur eine Ausſöhnung mit dem Großvater, der, 
ein Achtzigjähriger, trotz ſeiner eiſernen Geſundheit, doch nicht 
allzulange mehr leben konnte. 

Eine große Hoffnung hatte ſie darauf geſetzt, alsz Geſell⸗ 
ſchafterin ſeiner Großnichte in ſein Haus zu kommen. Dort wollte 
ſie alle ihre Liebenswürdigkeit und Gewandtheit auſbieten, um 
den alten Herrn für ihre Pläne zu gewinnen. 

Allein der welterfahrene Freiherr hatte Helene nur zu gut 
durchſchaut, und fie hatte mit ihrer Meldung nur erreicht, daß 
ſich feine Abneigung gegen Fritz erhöhte, den er im Complott mit 
ihr bandelnd glaubte. Kurz und bündig hatte Baron Egon He⸗ 
lenens Anerbieten zurückgewieſen. Durch das Fehlſchlagen diejer 
Speculation hatte ihre üble Laune eine jo bedenkliche Höhe er⸗ 
reicht, daß ſie dem Vater geradezu unleidlich wurde. Dem ehr⸗ 
lichen Charakter desſelben waren ihr Leichtſiun und ihre Unbe⸗ 
ſtändigkeit in der Seele zuwider. 


Weitere Verſuche von W. Brodie gelten der Frage, wie viel überhaupt 
der Käfer freſſen kann. Das Ergebniß davon war, daß im Durchſchnitt 
ein Käfer alle 30 Stunden einen Quadratzolleines Kartoffelblattes verzehrte. 
Die höchſte Geſchindigkeit der Verzehrung war 1 Quadratzoll in 10 
Stunden; die geringſte Geſchwindigkeit Diefelbe Quantität in 37 Stunden. 
Endlich hat W. Brodie die Beobachtung gemacht, daß ein Käfer während 
ſeines Käferlebens eine Kartoffelplanze von durchſchnittlicher Größe gänz⸗ 
lich zu entblättern im Stande iſt. 

— Elue unverantwortlihe Tierquälerei hat ſich in unſerer Stadt ein⸗ 
gebürgert, welche durch keinen Appell der Preſſe und der Privaten an 
das Mitleid des Publieums auszurotten iſt, wir meinen die Unſittte, 
das Geflügel, welches auf dem Markt gekauft iſt: an den Beinen oder 
wohl gar an einem Bein oder einem Flügel zu tragen, ſo daß die armen 
Thiere ſtundenlang zappeln und ſich die Glieder verrenken. Wenn die 
Käufer und Käuferinnen ſich abſolut nicht dazu verſtehen wollen, das 
Geflügel in einem Netz zu tragen, was das Richtigſte wäre, ſo ſollten 
ſie wenigſtens lernen, die Thiere in der richtigen Weiſe an beiden Flügeln 
zu tragen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß die Polizei in ſchärferer 
Weiſe der gedachten Unſitte entgegenträte und durch einige Beſtrafun⸗ 
gen dieſelbe beſeitigen hülfe. 

— Üeberfahren wurde geftern ein angetrunkener Mann, derſelbe wurde 
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. Den Fuhrmann dieſes Fuhr⸗ 
werks trifft keine Schuld, wohl aber den Kutſcher eines hieſigen Kauf⸗ 
mannes, durch deſſen Unachtſamkeit heute früh in der Culmer-Vorſtadt 
ein kleines fünf Jahr altes Mädchen überfahren wurde, welches ihr fünf— 
monatliches Brüderchen auf dem Arme trug. Die Kleine erlitt nur 
einige unbedeutende Quetſchungen, während das Kind erhebliche Beſchä⸗ 
digungen erlitt. Aerztliche Hülfe war ſofort zur Stelle. 

— Gerichtsverhandlung vom 24. Septembtr 1878. 1. Der Cig enthümer 
Michael Muszynski aus Brzezno kaufte im Mai d. Js. in Polen eine 
Kuh und brachie dieſelbe des Nachts bei Krobia über die Grenze. Er 
iſt desbalb angeklagt, das Einfuhrverbot, welches zur Verhütung des Ein⸗ 
führens und Verbreitens von Viehſeuchen angeordnet worden iſt, wiſſent⸗ 
lich verletzt zu haben. Er war geſtändig und wurde zu 140 r SGeld⸗ 
ſtrafe verurtheilt, auch die Confiskation der Kuh ausgeſprochen. 

2. Der Einwohner Johann Zakrzewski aus Wibſch iſt wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung angeklagt. 

Der Arbeiter Oeylski aus Wibſch hatte eine jährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßt und erfuhr, als er nach Hauſe zurückgekehrt war, daß ſeine 
Chefrau während ſeiner Abweſenbeit ein intimes Verhältniß mit dem 
Angeklagten unterhalten habe. Er ſchwieg vorläufig darüber, bis ihm 
einige Tage darauf mitgetheilt wurde, daß das frühere Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ſeiner Ehefrau und dem Aneklagten noch beſtehe. Mitbewohner 
des Hauſes hatten beide in ſehr vertraulichen, ſträflichen Situationen 
betroffen und dies dem Oeylski mitgetheilt. Letzterer war ſehr aufge 
bracht darüber und wollte feine Ehefrau als eram Abende des 22. Mai 
d. 38. von der Arbeit zurückgekehrt war, züchtigen. Dieſe flüchtete jedoch 
in die Wohnung des Angeklagten, der mit Oeylski in demſelben Hauſe 
wohnte. Die Stubenthür wurde von innen verriegelt und als auf wie⸗ 
iderholte Aufforderung des Oeylski nicht geöffnet wurde, der Angeklagte 
hn anßerdem noch mit Schimpfreden überhäufte und äußerte, er werde 
die Ocylsta jetzt recht für ſich in Anſpruch nehmen, holte Oeylski eine 
Brechſtange herbei und öffnete mit derſelben gewaltſam die Thür. In 
demſelben Augenblicki erhielt er jedoch von dem Angeklagten mit der 
ſcharfen Seite einer Axt einen Schlag auf den Hinterkopf, in Folge 
deſſen er bewußtlos niederfiel. Er iſt drei Wochen lang bettlägerig 
krank geweſen. Der Angeklagte, deſſen Benehmen vor Gericht ein Aus 
ßerſt freches war, wurde mit Rückſicht auf die Schwere der Verletzung 
und die Gefährlichkeit des benutzten Werkzeuges, dem Antrage der 
102 9 Staats⸗Anwaltſchaft gemäß zu zwei Jahren Gefängniß vers 
urtheilt. 

3. Der Grundbeſitzer Ludwig Fehlauer aus Kl. Böſendorf iſt we⸗ 
gen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagt. Es ſollte gegen 
ihn wegen rückſtändiger Steuern die Execution vollſtreckt werden, woge⸗ 
gen er ſich widerſetzte und dem Dorfexecutor einen Stoß gegen die Bruſt 
gab. Er wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 9 A Gelb: 
ſtrafe event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

2. Der bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Rudolph Beierle von hier 
wurde, da er einräumte ein Paar Stiefel geſtohlen zu haben, zu 1 Jahe 
Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. 

— So etwas kommt bei uns nicht vor! Im Poſener Tageblatt leſen 
wir folgenden Stoßſeufzer: 

„Wer nie ſpät aus der Kneipe kroch, 
Wer nie die Wohlgerüche Poſens 
In ſchönen Sommernächten roch, 
Der kennt ſie nicht — 
Die Ausfuhrwagen.“ 
— verhaſtet: geſtern 4 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Der General von Krafft zählte zwar nahezu ſechszi 
er war aber immerhin noch ein recht da licher Her 5 we 
namentlich feine militäriſche ſtramme Haltung beitrug, bedeutend 
jünger erſchien, als Herr von Gymnlch. Er war eine jener glück⸗ 
lichen Naturen, deren Gemüthsruhe faſt nie und durch nichts aus 
dem Gleichgewicht gebracht wurde. Außerdem hatte ihm ſein gün⸗ 
tiges Geſchick Sorgen und Kummer ſo ziemlich zeitlebens fern ge⸗ 
halten. Der Tod ſeiner Gemahlin war faſt das einzige tiefere 
Leid, welches er ſeither erfahren hatte. f 
Das iſt ja prächtig, meine herzige Helene, daß ich Sie auch 
hier finde,“ rief er in jeiner aufrichtig gemüthsvollen Weiſe. „Mich 
wundert nur, daß der Vater Sie immerfo leichten Kaufs aus dem 
Hauſe gehen läßt.“ 

Herr von Gymnich lächelte tironiſch. 

„Es wäre ja die reine Selbſtſucht,“ bemerkte er, „das arme 


Mädchen hier zu behalten. Für mich, mein alter Freund, re icht 


die alte Caroline aus!“ 


Fonds- und Produkten Vörſe. 
Thorn, den 25. September. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: heiter. Bei kleine Zufuhr flaue Tendenz. 
Weizen hochbunt neu 170-175 A 
do. bunt do. 155 — 165 A 
do. alt bunt 147 Age 
Roggen feiner mehr beachtet 110— 113 Ag 
geringer und alter 103—107 Ag 
Hafer alt ruſſiſcher hell 100-105 A 
Gerſte fein inländ. 125—135 AM 
do. mittel do. 115 — 120 A4 
Erbſen je nach Qualität 115—127 Me 
Victoria⸗Erbſen 150 A bez. 
Rübſen geſchäftslos 225 —230 A nom. nom. 
Rübkuchen ohne Angebot. 


Breslau, den 24. September 

Wetter: ſchön. 

Weizen weißer 13,80, 16,60 17,90 Ag, gelber 1340 —16,17— 
— 20 Ax feinſter über Notiz. Roggen ſchleſiſcher 11,—80-12—20 
12 80,13,30 Ag galiz. 10,60 1120,11 70-12 A Gerſte 10-20, — 
14,60 72,60 13,20 13-80, 14,50 A per 100 Kilogramm netto Hafer 
10, 10,20 12, A Erbſen Kocherbſen 14,15—16 A, Futter- 11 
12,13 A Wicken 9,50 10 4011,20 Ag Bohnen ſchleſt. 1718 
—19 Ar galiz. 15 —16—17 Ar, Lupinen gelb 8,50-9,50, . 
Mais (Kukuruz) 11,70- 1313,50 Ag Oelſa aten. Winterraps 19,50 
22,50 Ap Winterübſen 19 50 21,5024 Ar Hanfſamen 
20—20,5021— A Kleeſaat pro 1000 Kilo. Preiſe nominell. 
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— S. Mugdan. — 


Die Telegraphiſche Depeſche des Bör⸗ 
ſen⸗Berichts iſt bis Schluß der Redak⸗ 
tion nicht angekommen. 


Thorn, den 25. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ Bewöl⸗ 


tungszeit. kung. 
24. 10 U. Ab.] 333.87 10.8 DS 1 2 
25. 6 U. M. 333.55 | 10,01 | d | Nebel. 
2 U. Nm.] 332.99 1 


8.4O 2 ht. 
Waſſerſtand der Weichſel am 25. — Fuß 4 Zoll. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Einpaſſirt am 24. September: Fübrer Silberſtein für Borkowski 
von Lomſa nach Danzig an Order mit 4 Traften mit 1500 kief. 98 
holz, 80 kief. Eiſenbahnſchwellen. Führer Arenſtein für Herzberg und 
Lorge von Rachow nach Schulitz an Wenge und Stahmer mit 2 Traften 
mit 600 eichen. Plancons, 200 kief. Mauerlatten, 6000 kief. Eifenbahn- 
ſchwellen. Führer Arenſtein für Herzberg und Lorge von Rachow nach 
Danzig an Steffens mit 5 Traften mit 3000 eichen. runden Klötzen, 
2000 kief. Schliepern, 800 kief. Mauerlatten, 3000 eichen. flachen Eiſen⸗ 
bahnſchwellen. Führer L. Neich für S. Landau von Rambuw nach Dan= 
zig an J. Franzis mit 6 Traften mit 11000 eichen. runden Klötzen, 930 
ut Kantbalken, 5000 kief, Schliepern, 11300 eichen. flachen, 3000 kief. 
hr ee So le: Führer Rohdemann für 

8 ulitz an Ro i 
lief Wauerlatten, 500 fie. Eiſendabnſchwellen. mit! Traft mit 1300 


- — — —— 
In Helenens Zügen malte ſich eine leichte i 
Bewußtſern ihrer Shih. Die eee 

„Es ift gut,“ ſagte fie, „daß der Vater in Carolinens Hän⸗ 
den gut aufgehoben iſt; ich kann mich in Folge deſſen um fo beſſer 
an fremde Leute gewöhnen, da mein Loos doch nun einmal ſein 
wird, ſtets unter Fremden zu leben.“ 

Der freudliche General ſtreichelte ihr mitleidig die Wangen. 

„Sie wiſſen, Helene,“ hub er dann wieder an, „ich bin jetzt 
allein in meinem verödeten Haufe, ich kann Ihnen darin zur Zeit 
das nicht bieten, was Sie ſonſt erfreute; allein ich möchte Sie doch 
gern wieder in meiner Nähe haben und verhindern, daß Sie ſich 
im Kreiſe fremder Menſchen bewegen und deren Grillen ertragen 
müſſen. Meine Tochter wird mich vorausfihtlih im Winter mit 
ihrem Manne und Kinde in Köln beſuchen und ich glaube, eine 
Geſellſchaft, wie es die Ihrige iſt, müßte für uns an dem fremden 
Orte ſehr erwünſcht fein. Sie find wie für mein Haus geſchaſſen. 
Kommen Sie alſo wieder zu mir.“ 

Helene ſchlug entzückt in die dargebotene Rechte des Generals. 
Alles Leid war vergeſſen und eine Reihe glänzender Bilder enle 
rollte ſich vor ihrem Auge wie mit einem Zauberſchlage. 

„Bei Ihnen möchte ich immer bleiben,“ verſicherte fie aufs 
richtig. 

8 Der General lachte und ſchaute dann finnend vor ſich hin. 
Endlich ſagte er: 

„Was meinſt Du, Gymnich, willſt Du mir Vaterrechte über 
Deine Tochter einräumen? Ich glaube, wir werden Beide mit 
einander zufrieden ſein. Ich fürchte nur, der Schmetterling fliegt 
mir eines Tages wieder davon.“ 

„Niemals, nie,“ betheuerte Helene, „um den Preis, ſtets bei 
Ihnen ſein zu dürfen, würde ich mich niemals verheirathen; ein 
ſchöneres Loos, als bei Ihnen, Herr General, vermag ich mir gar 
nicht zu denken!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Snterate. .| Wohnungs-Ver- 


Die Beerdigung unſerer Tochter 25 
Ida findet Donnerftag, den 26. d. M. änderung. 
ftatt. Vom 1. October a. c befindet ſich 


Sieg, Sergeant 
nebſt Frau. 

Die Lieferung von eireg 

3500 Schfl. Kartoffeln 
für die Menage-Küche des unterzeich⸗ 
neten Bataillons und zwar für die Zeit 
vom 1 October d. J bis Mitte Au⸗ 
guſt k. J., ſowie die Lieferung von 
Weißkohl, Wruken u. Mohrrüben 
fol dem Mindeſtferdernden von ſogleich 
übertragen werden. 

Desgleichen ſoll der Küchenabfall 
vom 1. Oclober er. ab dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. f 

Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten bis um 30. huj der unter- 
zeichneten Commiſſion zugehen laſſen 

Menage-Com miſſion 
des Königl Fuſilier⸗Bataillens 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 
Freitag, den 27. d. Mts, 
Vormitiags 11½ Ubr, 
ſollen 3 Sack Raps im rothen Speicher 
in der Roſengaſſe an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden 
Thorn, den 25. September 1878. 


Die Güterexpedition 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Vo l- 


mein Comptoir 


St. Anuenſtraße Ur. 181 


ebwar dem Herrn Maurermeiſter 


Schwartz. 
W. Böttcher. | 


Durch einen außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Einkauf bin ich im Stande 


2knöpfige 
Damen⸗Glaceehandſchuhe 


prima Qualität 
in den feinſten Farben ſortirt, mit 
1 M. 25 Pf. pro Paar, bei 
Abnahme von 3 Paar mit 3 Ar 
50 &. abzugeben. 

Julius Gembicki, 
Culmerſtraße Nr 305. 


1 Heringe! 
Feinſte Matjes, crownbr. Ihlen, kl. 
Schotten und Fettheringe, empfiehlt in 
Tonnen ſowie im Einzelnen billt;ft 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83 


Eſſigſprit, Weineſſig, Eſtragon Eſſig 
Gewürz⸗Eſſig, franzöſiſchen Weineſſig 
-jund Eſſig⸗Eſſenz empfehlen 
Ii. Dammann & Kordes 
Jede Breiten 
Plissee’s 
werden in meiner Arbeitsſtobe gebrannt. 
L. Klammer, 
Damenſchneiderin. 


kalender, Züdiſche Wenjahrskarten 
Torunski Kalendarz in ar Ie 
2 m e 
polski, Walter Lambeck 


Hinkende Bote, 
Daheim. und Frankfurter 
Kalender, 
Spinnftube, Wanderer, Stef⸗ 
fen's, Landwirthſchaftlicher Ka⸗ 
lender von Mentzel & von Lengerke 
Forſt⸗, Jagd, Brennerei⸗ Holz 
und Baukalender ze. 
Tägl. Notizbuch für Comto 
ire, Notiz“, und Abreißkalender. 
Mentor 
für Schüler und Schülerianen in ver— 
ſchiedenen Ausgaben ac. ze. 
Kurz ſämmtliche usgaben. 


Kalender pro 


189 


. vorrätbig bei 
Walter Lambeck. 


. 


(aus eigenen Bergen) 
egen Casse oder Nachnahme von 


Naumburg a. Saale (Saison 1878) 
Louis Lehmann, 

Delicatessen-, Wein- und Cigar- 

ren-Handlung. 


Kalender 
für alle jüdiſchen Gemeinden 


auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine“ 
mann bält vorräthig und empfiehlt 


Loh. Aicſlbacherſche Seilmethod:. 


Bei Magen, Uuterleibs⸗ und Nervenleiden, Schwächezuſtänden, Medi⸗ 
ein⸗Vergiftungen und beginnender Lähmung 


außerordenkl. Heilerfolge. 


Ausfübrliches durch mein Lehrbuch. Pretſe mäßig. Proſpecte gratis. 
Di.. Loh's Naturheilanſtalt „Wilhelmsbad“ 
in Canſtatt. 


Abonnements⸗Einladung. 


Der in Graudenz Mittwochs und Sonntags früh eritheinende 


„Weſtpreußiſche Landbote“ | 


(Vatriotiſche Zeitung) 
beginnt mit dem 1. Oktober 1878 en neues Abonnement. Das 
Blaft bat ſich während ſeines vierjährigen Beſtehens bereits einen großen Le⸗ 
ſerkreis erworben und wird in den Kreiſen Roſenberg, Marienwerder, Löbau, 
Schwetz, Culm, Strasburg, Thorn u. |. w geleſen. Es beſpricht die politi⸗ 
ſchen und prodinziellen Greizniffe im Staatse und Volksinkereſſe kurz und deut- 
lich, ſorgt für ſteis ſpannende Erzählungen, Anecdoten und liefert außerdem noch 
jeden Sonntag ein 


„Muſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Beide Blätter koſten viertelfährlich, für die Monate October, No— 


dember und December d J, 1 Mark 25 Pf., mit Briefträgerlohn 
1 Mark 50 Pf. und nehmen Beftellungen hierauf alle Kaiſerl. Poſt⸗ 


ämt 5 
3 Anzeigen (die 3geſpaltene Zeile mit 10 4 berechnet) finden die 


weiteſte Verbreitung. 
5 im September 1878 


uchdruckerei und Expedition des 
2 „ VWeſty reußiſch en Tandboten.“ 


Julius Lewandowski. 


Sizilien 


— — • —ͤ— . ä äà2lnuuſñͤßñöæ7ẽ2 un 


it mit den namhafteſten Schrifiſtellern unterhandelt. 
Alb. Lindner, Brachvogel, Oscar Blumenthal ete. 


Carl Riesels 
Geſellſchaftsreiſenznach 


Paris. 


16. Oktober. Italien inclufive Rom unde Neapel reſp. 
Septmeber, Süd⸗ Frankreich (Bretagne), Spanien + Pa- 


29. September, 
20. a 
ris 20. September. Orient und türk. Kriegsſchauplätze, Rückceiſe via Grie, 


chenland, Stzitien und Italien 15. Oktober. (Führung von einem wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Mann, der 25 Jahre im Orient gelebt und wiederholt denſelben 
durchreiſt hat.) 


Ausführliche Programme und 1 Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien ER ine. Rom und Neapel jederzeit auf 60 Tage 


und 45% ermäßigt, aur allein in 5 
Holelbenzeichniſſe Carl Riesebs Reiſe Comptoir, 
Sr gratis. SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 42. 


vi. SE 
(Reiſe-und Coursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ 
und Verkaufsſtellezder Eiſenbahnb 


Mein 


Geſchäftslokal 


ee x befindet ſich jetzt k 
Ye A SS tterite 143, 
im früher Sachs' chen Haufe, 
Indem ich dies zur 
Kenniniß meiner geehrten 
Kunden bringe, erlaube ich 
— mir zugleich, auf mein nen 
und vollſtändiz aſſortirtes Lager aller Arten 
hirurg. und tbierärztlicher Inſtrumente, Bandagen, Spritzen und 
Apparate zur Krankenpflege, Meſſer, Scheeren, ſowie aller Sorten 
feiner Stahlwaaren, ferner Operngläſer, Brillen, Lorgnetten, 
in allen Faſſuagen, Barometer, Thermometer, ſowie aller optiſchen und 
mechaniſchen Yuftrumete 
aufmerkſam zu machen. 
Reparaturen ſämmtlicher Artikel, ſowie das Schleifen von 
Meſſern und Scheeren werden in meiner neueingerichteten Werkſtätte ſauber 


und billig ausgeführt. 
Gustav Meyer, 
Bandagiſt und Mechaniker. 
Die im vorigen Jahrhundert begründete, jept unter Leitung des Chefte⸗ 
dacteurs Herrn Heinrich Bauer ſtehende 


„Posener Jeilung.“ 


vertritt die Provinziellen und deutſchen Intereſſen der Provinz Polen im gemä- 
Bigt liberalen Sinne. 5 

Die beſondere Einrichtung der Redaction ſtellt die Poſener Zeitung den 
größten Blättern Deutſchlands an die Seite. Es iſt in der Perſon eines der 
bervorragendſten deutſchen Jourraliſten, Herrn 8. E. Köbner, ein ftändiges 
Redaktionsmitglied in Bertin gewonnen. Von den täglich in der Poſener Zei⸗ 
tung erſcheinenden Leitartikeln und Korreſpondenzen rühren wöchentlich mehrere 
aus ſeiner Feder her. „Außerdem aber berichtet Herr Köbner alles Wichtigere 
telegrapbiih. Zu dieſem Zwecke iſt eine direkte telegraphi⸗ 
ſche Leitung zwiſchen Berlin und Poſen zur täglichen 
ausſchließlichen Benutzung für die Poſener Zeitung ge⸗ 
pachtet worden. = 

Durch diefe Einrichtungen in Verbindung mit der Zmaligen Ausgabe 
täglich und dem weſentlich vergrößerten Volumen, überflügelt die Poſener Zei 
tung an Vollſtändigkeit und Schnelligkeit der Nachrichten alle übrigen Blätter. 

Ganz beſondere Sorgfalt und bedeutend mehr Raum als bisher iſt dem 
Feuilleton gewidmet. Belehrende und unterhaltende Lektäre werden mit eiman« 
der abwechſeln und wegen Ueberlaſſung von Original-Novellen und Romanen 
Wir nennen: Jensen, 


MER * 
2 fon 7863. 


Die Börſen⸗Nachrichten werden aufs Schnellſte mit den zunächſt abgehen 
den Zügen ırpeditt. 
Trotz dieſer — auch in anderen Theilen bedeutenden Reichhaltigkeit iſt die 


Pofener Zeitung das billigste Tagesblatt. 
preis: 4,50, mit Poſtaufſchlag 5,45 Ar 

Schließlich ſei die Poſener Zeitung auch den Inſerenten ibrer weiten Ver⸗ 
breitung wegen angelegentlichſt empfohlen, wie ja auch alle Behörden der Pro- 
vinz Poſen ihre Bekanntmachungen durch dieſelde erlaſſen. 


Abongemens⸗ 


Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. M. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


wohlthuen- N 
de Wirkung 


dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend, — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 
l| Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 
N .Oitaa Droguen⸗Handlung J ;, Thorn. 
und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 
| 
Liter 10 Pf. 


5 1 Milch, Carl Spiller. 
e Dammann & werte Ein Flügel 
In Zwiegs Harten |Ymgsgaiser fofort zu Ban Ge⸗ 
kann ſich ein Hausknecht melden. f rechteſtraße Neo. 110 1 Treppe. 


Dampf Caffee echten à 1,40, 
„60 und 1.80 empfiehlt 


— —— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


Rundreiſeverzeichniß 


Pincenez bi 


Ygeelesungsbalber iſt eine neu reno⸗ 
virte Wohnung von 2 großen Stuben 
und ſämmtlichem Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen und zu beziehen. 
Tuchmacherſtr. 186. — 
Champagner! 
à Flaſche 2,75 Ar 
bei Entnahme von 10 Flaſchen bedeu— 
tend billiger 


Oskar Neumann, 
ware Neuftadt 83. 


t Such Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzhaften Leiden, Preis 30 . 
— iſt vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck, welche dasſelbe 
auch gegen Einſendung von 35 h. freo. 
per Post überallyin verſendet. Die bei⸗ 
gedruckten Atteſte beweiſen die außer⸗ 
ordentlichen Heilerfolge der darin em⸗ 
pfohlenen Kur. 


Beſten Schweitzer, Tilſiter, Nieder- 
junger, Kräuter, echten Limburger, Ro» 
| mandour und [OSahnenkäſe empfiehlt 

Oskar Neumann, Neuſtadt 83. 


Freie Ausſpannung 
erhalten die Herren Krüger, welche aus 
meer 5 
Deſtillation⸗, Num- und 

TLiqueur-Jabrik 
Waaren entnehmen. 
Auch ſtehe ich mit einer guten und 
lligen Cigarre zu Dienſten. 

David Gliksmann, 

Brüdenftraße 20 unterm Anker. 


Friſchen Leckhonig 
a Pfd. 75 Pf bei B. Janke auf der 
Bache Nr 291. 
Friſche Ihlen, Schotten und Matjes⸗ 
Heringe empfiehlt billigſt 
II. Kaliski, 
Schuhmacherſtraße. 


Reclam's Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Klark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
Feinſte Ungar 


Weintrauben 


verſende 10 Pfd. für 4 , franco 


untec Nachnahme. 
Louis Wolff, 
in Breslau 
Schweizerkäſe von ſehr feinem Geſchmack 
a Pfund 60 4. empfiehlt 
H Kaliski, Schubmacherſtr. 
Copir⸗Tinte 
von Antoine & fils in Paris 
empfiehlt Walter Lambeck. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


ſümmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


7 1,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 
geworden tft, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 

Für Thorn übernimmt Aufträge 
zur Vermittelung an obiges 
Bureau Ernst Lambeck. 

Eine ordentliche Frau ſucht Auf⸗ 

warteſtellen zu erfr. Culmerſtr. 342 1. 


Für meine Buch⸗ 
LE” druckerei ſuche einen 
Lehrling 
mit den erforderlichen Schul⸗ 

kenntniſſen. 
Ernst Lambeck. 
Ein Mädchen, welche in Doublearbeit 
gewandt iſt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


22 meinem Hauſe Neuſtadt 118 habe 
eine elegante Parterrewohnung zu 
vermiethen. 


Meyer Leyser. 


